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Affekt 

Silvia Schultermandl (Universität Münster) 

 

Affekt beschreibt kulturell bedingte und sozial konstruierte emotionale 

Reaktionen. Affekte zirkulieren durch kulturelle Narrative, die zur „Konstruktion 

von Normalisierung“ (Clough 19, meine Übersetzung) beitragen. So sind zum 

Beispiel Gefühle wie Wut, Scham, Angst, Liebe, Stolz, um nur einige zu nennen, 

nicht nur psychologische oder kognitive Reaktionen, sondern haben ihren 

Ursprung in kulturellen Erzählungen und Annahmen, die vorschlagen, was Angst 

auslöst, was als beschämend gilt, welche Liebe akzeptabel ist und was 

angemessene Formen des Ausdrucks von Stolz sind, usw. Raymond Williams hat 

daher den Begriff der „Gefühlsstrukturen“ (128, meine Übersetzung) eingeführt, 

um auf die sozialen Dimensionen von Emotionen hinzuweisen und verdeutlichen, 

dass es sich nicht nur um individuelle affektive Reaktionen handelt, sondern dass 

sie mit den zugrunde liegenden Annahmen normativer Ordnungen räsonieren. In 

ähnlicher Weise definiert Ann Cvetkovich Affekte durch das Konzept der 

„öffentlichen Gefühle“ (meine Übersetzung), die kollektive emotionale Reaktionen 

auf individuelle Erfahrungen von Prekarität, Diskriminierung und 

Unterdrückung sind. In diesem Sinne schlägt Sara Ahmed vor, dass Emotionen 

eine wichtige Rolle in der Kulturpolitik von Mediendarstellungen spielen, 

insbesondere bei der Konstruktion von Binaritäten zwischen uns und ihnen, In- 

und Ausländern, Zugehörigkeit und Bedrohung. Für Ahmed erfordert die Politik 

der Emotionen Aufmerksamkeit dafür, wie Emotionen zirkulieren und welche 

öffentlichen Diskurse sie prägen (4).  

 

Die mediale Darstellung von Migration stützt sich auch auf die Zirkulation von 

Affekten, um ein bestimmtes Verständnis für die Auswirkungen der 

Massenmigration zu erzeugen. Sara Ahmed hat darauf hingewiesen, dass die 

Konstruktion von Einwanderungsgruppen als Bedrohung der nationalen 

Sicherheit in England sowohl die Vorstellung einer patriotischen Liebe zu England 

als auch eine fremdenfeindliche Sorge um das nationale Wohlergehen Englands, 
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einschließlich seiner Kultur, seiner Wirtschaft und seiner Bürgerrechte, 

verwendet. Diese Liebe zu England, so argumentiert Ahmed, ist gleichzeitig mit 

einem Hass gegen Einwanderungsgruppen verbunden (2). In der nationalistischen 

Logik, die Ahmed kritisiert, enthalten Bilder und Beschreibungen von 

Einwanderungsgemeinschaften nationale Ängste vor kulturellen Veränderungen. 

In ähnlicher Weise war die Darstellung der „Flüchtlingskrise“ in Finnland von 

einer überzeichneten Konstruktion des Andersseins geprägt: „Durch 

unterschiedliche visuelle Strategien - Massifizierung, Verunglimpfung, 

Infantilisierung, Marginalisierung oder Ästhetisierung - wird der Flüchtling als 

ambivalente Figur dargestellt: ein Körper in Not, ein hilfloses Kind oder ein 

gefährlicher Anderer“ (Matikainen und Sakki 238), was beweist, dass „weder 

Geschichten noch Bilder neutral oder objektiv sind“ (ebd. 236, meine 

Übersetzungen).  

 

Umgekehrt sind Affekte auch in der Lage, über Grenzen hinweg ein Gefühl der 

Zugehörigkeit zu schaffen. In Taking Children: A History of American Terror (Eine 

Geschichte des amerikanischen Terrors) argumentiert Laura Briggs, dass sich 

Darstellungen der Abschiebung kleiner Kinder durch die US-Regierung häufig auf 

die körperlichen Ausdrücke der Trauer, Verzweiflung und des Schmerzes 

konzentrieren, die die Mütter der Kinder zeigen (9). Briggs zufolge kann eine 

solche der Nachrichtenberichterstattung den Zuschauer*innen ein Gefühl für das 

Ausmaß an Unmenschlichkeit vermitteln, das an der Grenze zwischen den USA 

und Mexiko herrscht. Diese Form der Darstellung lehnt sich an die Formen des 

sentimentalen Erzählens des „slave narratives“ des 19.th Jahrhunderts an, die sich 

ebenfalls auf die traumatisierenden Erfahrungen der Familientrennung 

konzentrierten (vgl. Paul). Als öffentliches Gefühl sollte das Sentimentale das 

Weiße Publikum dazu motivieren, sich politisch gegen die Sklaverei zu engagieren, 

indem an ihr ethisches Empfinden appelliert wurde und sie mit den brutalen 

Folgen der Sklaverei für das Leben von Einzelpersonen und Familien konfrontiert 

wurden.  

 



MigraMedia 
Migration Narratives in European Media: Teaching, Learning, and Reflecting 

Erasmus+ Projekt 2023-1-DE01-KA220-HED-000154375 

 

Keywords: Migration and Media, Silvia Schultermandl “Affect” 

 

3 

 

In Videospielen und künstlerischen Virtual-Reality-Installationen wird die 

affektive Erfahrung der Prekarität, die das Leben von geflüchteten Menschen 

prägt, oft durch Formen der Immersion, der simulierten Erfahrung von stressigen, 

überwältigenden, gefährlichen und manchmal aussichtslosen Situationen aus 

erster Hand, greifbar gemacht. Alejandro González Iñárritus Virtual-Reality-

Installation Carne y Arena zum Beispiel simuliert die Erfahrung eines 

Grenzübertritts durch das lebensfeindliche Terrain der Sonora-Wüste. Wie 

Rebecca C. Adelman argumentiert, ermöglicht diese Installation eine Form der 

affektiven Erfahrung, die am besten als „Immiseration“ beschrieben wird, um die 

„immersive Begegnung mit dem Elend“ (1106, meine Übersetzung) zu benennen, 

die die Virtual-Reality-Erfahrung ermöglicht. In ähnlicher Weise hat Lisa 

Nakamura argumentiert, dass Virtual-Reality-Filme, wie z. B. Clouds Over Sidra 

(2015) von Chris Milk, oft genutzt werden, um dem Publikum einen direkten 

Einblick in die prekären Lebensbedingungen zu geben, vor denen geflüchtete 

Menschen zu fliehen versuchen, und damit möglicherweise als „Empathie-

Maschine[n]“ fungieren (48, meine Übersetzung). Sowohl Adelman als auch 

Nakamura werfen wichtige Fragen zur Ethik solcher Rollenspiele auf, die aus dem 

Leben von Migranten Spektakel machen, die ein privilegiertes Publikum erleben 

kann. Ob diese VR-Erfahrungen tatsächlich Empathie erzeugen, ist unklar, aber, 

wie sowohl Adelman als auch Nakamura behaupten, stützen sich ihre 

Erzähltechniken auf rassistische Stereotype (für den dramatischen Effekt).  

 

Medien ändern im Allgemeinen die bereits bestehenden Meinungen des 

Publikums nicht grundlegend. Dennoch tragen sie zu öffentlichen Debatten bei, 

zum Beispiel über Migration, Vielfalt und demografischen Wandel. In diesem 

Sinne können die affektiven Dimensionen der Medien in gleichem Maße zu diesen 

Debatten beitragen. Wie Claudia Breger mit Bezug auf den europäischen Film 

argumentiert, werden „die negativen Intensitäten, die die zeitgenössische 

Öffentlichkeit heimsuchen, nicht allein durch Appelle an die Vernunft 

überwunden werden“ (3, meine Übersetzung). Breger argumentiert, dass Filme 

und andere Kunstformen „uns dazu anregen, gegenwärtige, vergangene und 
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zukünftige Formen der affektiven Zugehörigkeit zu sehen, zu hören, zu fühlen und 

neu zu denken“ (5, meine Übersetzung). In diesem Sinne tragen die Medien zur 

Zirkulation von Affekten bei und nehmen selbst an den „affektiven Beziehungen 

teil, die aus Zusammenkünften von Menschen entstehen“ (Schultermandl und 

Cvetkovich 77, meine Übersetzung). 
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